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	Nr. 31
	10. Sonntag im Jahreskreis C Lk. 7, 11 - 17



Junger Mann, ich sage dir: Steh auf!
Als Jesus in die Nähe des Stadttores von Naim kam, trug man gerade einen Toten heraus. Es war der einzige Sohn seiner Mutter, die Witwe war. Viele Leute aus der Stadt begleiteten sie. Als der Herr die Frau sah, hatte er Mitleid mit ihr und sagte zu ihr: Weine nicht! Dann ging er zu dem Sarg hin und berührte ihn. Die Träger blieben stehen, und er sagte: Junger Mann, ich sage dir: Steh auf! Da richtete sich der Tote auf und begann zu sprechen . . .
Für mein Leben
Immer wieder wird aus unserem Verwandten- oder Bekanntenkreis jemand sterben. So schmerzlich diese Trennung auch ist, so tröstlich ist die Gewißheit, daß unsere Toten leben. Jesus hat es versprochen: Wer an mich glaubt wird leben, auch wenn er gestorben ist.
Gebet
0, Herr, gib allen Verstorbenen die ewige Ruhe und das ewige Licht leuchte ihnen, Herr laß sie ruhen in Frieden. Amen.

Trage die Worte, die in den Sätzen fehlen, in die Kästchen ein. Das Lösungswort sagt dir, was wir Christen immer lieben und verehren sollen.

Das Herz-Jesu-Fest
„Die Liebe wird nicht geliebt"
Einst vernahm ein Bauer ein klägliches Weinen im Wald. Er ging dem Weinen nach und fand den hl. Franziskus wie er immer wieder voll Schmerz die Worte wiederholte: „Die Liebe wird nicht geliebt, die Liebe wird

nicht geliebt". Als der Bauer erfuhr, daß der hl. Franziskus so tiefen Schmerz darüber empfand, daß Gottes Liebe nicht erwidert wird, überkam ihn auch heftiger Schmerz und er weinte mit dem hl. Bruder mit.
Zur Erinnerung an diese erschütternde Begegnung steht heute in der Nähe der Portiunkulakirche in Assisi die sogenannte Tränenkapelle .
Am Herz-Jesu-Fest, wie auch an allen HerzJesu-Freitagen, beten wir:
„Am Kreuz erhöht, hat er sich für uns dahin-gegeben, aus unendlicher Liebe und alle an sich gezogen. Aus seiner geöffneten Seite strömen Blut und Wasser, aus seinem durchbohrten Herzen entspringen die Sakramente der Kirche. Das Herz des Erlösers steht offen für alle, damit sie freudig schöpfen aus den Quellen des Heiles".
Die hl. Margareta Allacoque durfte einst das durch unsere Gleichgültigkeit verwundete Herz Jesu schauen, sie hörte dabei die Worte: „Sieh an, mein Herz, das durch die Gleichgültigkeit und den Kaltsinn so vieler verwundet ist".




Nr. 31	10. Sonntag im Jahreskreis C
Lk. 7, 11 - 17
Ich befehle dir, junger Mann: Steh auf!
In jener Zeit ging Jesus in eine Stadt namens Nair) . Als er in die Nähe des Stadttors kam, trug man gerade einen Toten heraus. Es war der einzige Sohn seiner Mutter, einer Witwe. . . Als der Herr die Frau sah, hatte er Mitleid mit ihr und sagte zu ihr: Weine nicht! Dann ging er zu der Bahre hin und sagte: Ich befehle dir, junger Mann: Steh auf! Da richtete sich der Tote auf und begann zu sprechen, und Jesus gab ihn seiner Mutter zurück . . .
Für mein Leben
Das heutige Wunder bestätigt, daß Jesus wirklich alle Macht gegeben ist. Ich will mich ganz Jesus anvertrauen.
Gebet
Jesus, Dir leb' ich, Jesus, Dir sterb' ich! Jesus, Dein bin ich im Leben und im Tod!
Jesus, gib Glauben, stärk meine Hoffnung! Jesus, schenk Liebe und Treue bis zum Tod!



13. Juni - heiliger Antonius von Padua Die Antoniuskerze rettete ihm das Leben
Der hl. Antonius, der 1195 in Lissabon geboren wurde, genießt bis heute eine Beliebtheit wie außer der Gottesmutter kaum ein anderer Heiliger. Das katholische Volk hat ein unbegrenztes Vertrauen auf seine Fürbitte. Das beweist auch die Geschichte des italienischen Gastarbeiters aus Padua.
Als 13jähriger Bub hatte er auf dem Jahrmarkt sein ganzes erspartes Geld verloren. Er versprach dem hl. Antonius eine Kerze aufzustekken, wenn er ihm helfen würde, seinen Geldbeutel wiederzufinden. Und tatsächlich wurde seine Bitte erhört.
An einem der nächsten Tage arbeitete er wieder in der kleinen Fabrik, die Feuerwerkskörper herstellte, um sich ein kleines Taschengeld zu verdienen. Da fiel im ein, daß er die Kerze für den hl. Antonius noch nicht aufgesteckt hatte. Er rannte kurz entschlossen vom Arbeitsplatz weg in die Kirche. Als er in der großen Antoniuskirche sein Versprechen einlöste, hörte er plötzlich einen furchtbaren Knall.
Während seiner Abwesenheit hatte sich Pulver entzündet und eine Explosion hatte an der Stelle, wo auch er gearbeitet hatte, sechs Menschen getötet. Der hl. Antonius hatte ihm ganz offensichtlich das Leben gerettet.
Über diesen liebenswürdigen Heiligen gibt es eine große Zahl wundersamer Geschichten. Die folgende erklärt, warum der hl. Antonius oft mit dem Jesuskind auf dem Arm dargestellt wird. Als der Heilige kurz vor seinem Tode von all den Anstrengungen und von seiner Krankheit sehr geschwächt war, gab er den Bitten seiner Mitbrüder nach und folgte der Einladung eines Freun-
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des, des Grafen Tiso, nach Schloß Camposampiero. Eines Abends besuchte der Graf ihn wie gewöhnlich in seinem Zimmer. Die Tür stand halb offen. Ein auffallend heller Lichtschein fiel heraus. Der Graf, der einen Brand befürchtete, öffnete rasch die Türe, doch blieb er gebannt auf der Schwelle stehen. Antonius kniete in dem hellerleuchteten Raum und hielt in den Armen ein Kind, das in Strahlen verhüllt war und von dem die große Helligkeit ausging. Als das kleine Zimmer wieder in seine Dunkelheit gesunken war, stand der Graf noch ganz unter dem Eindruck dieses Wunders. Antonius ging lächelnd auf ihn zu und bat ihn, niemandem etwas davon zu erzählen. Erst nach dem Tode des Heiligen berichtete der Graf von diesem Erlebnis.

 (
Rätsellösung von Nr. 30: Alle Völker werden erkennen,
Zu beziehen beim Kath. Pfarramt St. Bruder Klaus
daß Dein Name ausgerufen ist über diesem Haus.
8000 München 83, Putzbrunner Straße 272
)
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Nr. 33
10. Sonntag im Jahreskreis C
1 Kön. 17, 17 - 24
Sieh, dein Sohn lebt
In jenen Tagen erkrankte der Sohn der Witwe. Die Krankheit verschlimmerte sich so, daß zuletzt kein Atem mehr in ihm war ... Elija trug den toten Knaben in das Obergemach hinauf und legte ihn auf sein Bett. Dann rief er zum Herrn und sagte: Herr, mein Gott, laß doch das Leben in diesen Knaben zurückkehren! Der Herr erhörte das Gebet Elijas und der Knabe lebte wieder auf.
Lk. 7, 11 -17
Ich befehle dir, junger Mann: Steh auf! Jesus ging in eine Stadt namens Nain. Da trug man gerade einen Toten heraus. Es war der einzige Sohn seiner Mutter, einer Witwe. Als der Herr die Frau sah, hatte er Mitleid mit ihr. Er ging zu der Bahre hin und sagte: Ich befehle dir, junger Mann: Steh auf! Da richtete sich der Tote auf und begann zu sprechen und Jesus gab ihn seiner Mutter zurück . . .
Für mein Leben
Jesus hat Sünde und Tod bezwungen. Wir alle müssen zwar sterben. Aber Jesus wird uns auferwecken und in das Reich seines Vaters führen. Dort wird es weder Krankheit noch Tod geben. Ich vertraue auf Sein Wort: Wer an mich glaubt, wird leben, auch wenn er gestorben ist.
Gebet
Jesus, Dir jauchzt alles zu:
Herr über Leben und Tod bist Du; in Deinem Blut gereinigt von Schuld, freun wir uns wieder der göttlichen Huld; gib, daß wir stets Deine Wege gehn, glorreich wie Du aus dem Grabe erstehn.

Im Neuen Testament wird von drei Totenerweckungen berichtet.
Wen erweckte Jesus wieder zum Leben? Wofür waren diese Totenerweckungen ein Vorbild?

1 	(Lukas 7, 11-17)
2. 	(Matth. 9, 18-26)
3.	(Joh. 11, 1-44)
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13. Juni - heiliger Antonius von Padua Von Gottes Stürmen verschlagen
Mit 15 Jahren verließ Antonius sein reiches Elternhaus in Portugal und trat ins Kloster bei den Augustiner-Chorherren ein. Er träumte davon, ein berühmter Professor zu werden und studierte darum sehr eifrig. Eines Abends, als er in seiner Gelehrtenstube in den heiligen Büchern las, brachte man ihm die Nachricht, daß fünf seiner Freunde, die Franziskaner-Mönche waren, von den Sarazenen überfallen und getötet worden waren. Da klappte Antonius sein dickes Buch zu und sprach: Meine Freunde gaben ihr Leben für Christus und ich soll hier bei den Büchern sitzen?
Er packte seine Sachen und bestieg ein Schiff, das nach Afrika segelte. Dort wurde er aber schwer krank. Das Schiff, das ihn zurückbringen sollte, wurde vom Sturm nach Sizilien verschlagen, wo Antonius blutend und halbtot ans Land kam.
In Italien lernte er den heiligen Franziskus kennen. Antonius gefiel, was dieser von der

Armut und den Armen lehrte. Er blieb bei ihm, wurde ein Prediger und verkündigte das Evangelium in Stadt und Land. Er stieg auf die Kanzeln und predigte auf Marktplätzen. Niemand konnte sich seinen flammenden, zu Herzen gehenden Worten entziehen. Bisweilen waren es zwanzig- oder dreißigtausend Menschen, die sich um den wortgewaltigen Prediger scharten. Bald verbreitete sich die Kunde von dem Franziskaner, der die Herrlichkeiten Christi und die Wahrheit und Schönheit des Glaubens verkündete im ganzen Land. Die vielen Anstrengungen aber gingen bald über seine Kraft. Kein Wunder also, daß Antonius, der ja sein ganzes Leben und seine ganze Kraft Gott aufgeopfert hatte, schon mit 36 Jahren starb.
Über diesen liebenswürdigen Heiligen gibt es eine große Zahl wundersamer Geschichten. Die folgende erklärt, warum der hl. Antonius oft mit dem Jesuskind auf dem Arm dargestellt wird.
Als der Heilige kurz vor seinem Tode von all den Anstrengungen und von seiner Krankheit sehr geschwächt war, gab er den Bitten seiner Mitbrüder nach und folgte der Einladung eines Freundes, des Grafen Tiso, nach Schloß Camposampiero. Eines Abends besuchte der Graf ihn wie gewöhn-. lich in seinem Zimmer. Die Tür stand halb offen. Ein auffallend heller Lichtschein fiel heraus. Der Graf, der einen Brand befürchtete, öffnete rasch die Türe, doch blieb er gebannt auf der Schwelle stehen. Antonius kniete in dem hellerleuchteten Raum und hielt in den Armen ein Kind, das in Strahlen verhüllt war und von dem die große Helligkeit ausging. Als das kleine Zimmer wieder in seine Dunkelheit gesunken war, stand der Graf noch ganz unter dem Eindruck dieses Wunders. Antonius ging lächelnd auf ihn zu und bat ihn, niemandem etwas davon zu erzählen. Erst nach dem Tode des Heiligen berichtete der Graf von diesem Erlebnis.

 (
Rätsellösung 
von Nr. 32: Ehrfurcht
Zu beziehen beim Kath. Pfarramt St. Bruder Klaus
8000 München 83, Putzbrunner Straße 272
)
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	Nr. 33
	10. Sonntag im Jahreskreis C Lk. 7, 11 - 17



Junger Mann, ich sage dir: steh auf
Als Jesus in die Nähe des Stadttores von Naim kam, trug man gerade einen Toten heraus. Es war der einzige Sohn seiner Mutter, die Witwe war. Viele Leute aus der Stadt begleiteten sie. Als der Herr die Frau sah, hatte er Mitleid mit ihr und sagte zu ihr: Weine nicht! Dann ging er zu dem Sarg hin und berührte ihn. Die Träger blieben stehen, und er sagte: Junger Mann, ich sage dir: Steh auf! Da richtete sich der Tote auf und begann zu sprechen . . .
Für mein Leben
Im Evangelium wird von drei Totenerweckungen berichtet und nach seiner Kreuzigung stand Jesus selber von den Toten auf. So darf ich mich zuversichtlich darauf verlassen, daß Jesus auch meinen Leib einst auferwecken wird.

Gebet
Jesus lebt! Alleluja! Jesus, du hast gesiegt! Jesus, du hast uns erlöst! Maria, Mutter, freue dich! Die Osterblumen blühn. Der Heiland lebt!
Er stirbt nicht mehr.

Wir alle lieben ihn.
 (
Aus 
Leben mit Gott, Cramer-Druck, Greven
)Froh singen Alleluja wir
in dieser Osterzeit
und freuen uns an seinem Sieg
durch alle Ewigkeit.
Heiland, licht und stark und schön
immer will ich mit dir gehn.

	Im Neuen Testament wird von drei Totenerweckungen berichtet.
Wen erweckte Jesus wieder zum Leben? Wofür waren diese Totenerweckungen ein Vorbild?
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61. Bei reichen Leuten
Es ging auf die Schulentlassung zu. Die Frage der Berufswahl tauchte auf. Nach wie vor war es Miguels Wunsch Priester zu werden. Juan machte jetzt sein Abitur, um dann im Ausland Theologie zu studieren. Er sagte zu Miguel: „Das Zeug zu einem tüchtigen Priester hast du. Es kommt nur auf eins an: ob Gott dich haben will. Du mußt also recht oft beten, er möge dich erkennen lassen, was du tun sollst. Wegen des Geldes und dieser Sachen mache dir keine Sorgen. Wenn du wirklich berufen bist, wird Gott schon im rechten Augenblick helfen. Es ist vielleicht am besten, du lernst jetzt erst einmal ein tüchtiges Handwerk. Unterdessen wirst du dir immer klarer werden. Tu nur immer das, was du im Moment als den Willen Gottes erkennst, mach immer den Schritt, der gerade jetzt der richtige ist, dann wirst du ans Ziel kommen."
Durch einen Bekannten seines Vaters erfuhr Miguel, daß Kaplan Montez im Gefängnis von Puebla sei und bald ein hartes Urteil zu erwarten hätte. Miguel schmiedete in seiner Phantasie Befreiungspläne. Aber in Wirklichkeit konnte er nur für ihn beten. Eines Abends war Miguel mit einigen Klassenkameraden bei lsidors Eltern eingeladen. Er hatte eigentlich keine Lust, ging aber dann doch in die große Villa, die außerhalb der Stadt lag.
Als er auf den dicken Teppichen vor kostbaren Spiegeln und Gemälden stand, war er ganz verlegen. lsidors Vater erhob sich aus einem schweren Ledersessel und begrüßte Miguel. Die Dame des Hauses rauschte herein, in dunkelroter Seide, mit Ketten und Ringen behängt. lsidors ältere Schwester gefiel Miguel nicht. Sie tat geziert, war furchtbar geschminkt und machte spöttische Bemerkungen. Der Abendtisch war phantastisch gedeckt - wie im Film. Als sich alle gesetzt hatten, dachte Miguel: „Jetzt kommt das Tischgebet" - er wußte es von zu Hause nicht anders - aber nichts geschah. Eine Mamsell servierte die Speisen und schon begann der erste zu kauen. „Sie machen's wie die Kühe. Die wissen auch nichts von ihrem Schöpfer, der ihnen die
 (
Rätsellösung 
von Nr. 32: Ich bin das lebendige Brot, das vom Himmel herabgekommen ist; wer von diesem Brot ißt, wird leben in Ewigkeit.
)
	1.	 (Lukas 7, 11-17)
	2.	 (Matth. 9, 18-26)
	3.	 (Joh. 11, 1-44)
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Nahrung gibt," ging es Miguel durch den Kopf. Er machte langsam ein Kreuzzeichen und betete. Manon, lsidors Schwester, flüsterte mit der Mutter und beide kicherten. Während lsidors Vater Wein einschenkte, sagte er: „Weißt du, lieber Miguel, das Beten ist wohl eine schöne Sache, aber jeden Tag und gar vor jedem Essen, das ist doch ein bißchen übertrieben!" Die Senora meinte: „Manon sagt auch, warum beten, wenn es uns gut geht?" Miguel erwiderte nichts. Er vertiefte sich in die Mahlzeit, die sehr gut schmeckte. Es gab fünf Gänge. Zum Schluß konnte Miguel nicht mehr, das tat ihm richtig leid. Er machte unbeirrt wieder sein Kreuzzeichen und zu seinem freudigen Erstaunen machte auch lsidor ein Kreuz. Man erhob sich. Der Hausherr zeigte die Schätze, die in verschiedenen Zimmern aufgestellt waren: Mächtige Geweihe, Schlangenhäute, Tierfelle, aztekische Goldmünzen, kostbare chinesische Vasen, Elfenbeinschnitzereien, antike Dolche, Korallengehänge. Schließlich standen sie vor einer Vase, die Miguel bis an die Schulter reichte. „Die ist aus Japan," sagte der Hausherr. „Sie allein ist so viel wert, wie alles zusammen, was im großen Saal des städtischen Museums steht.
Dazwischen seufzte seine Frau: „Ach, dieses Nest Puebla. Viel lieber würde ich in der Hauptstadt leben!" Dann gingen sie in den Garten und schossen mit dem Luftgewehr. Fortsetzung folgt
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